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Das Wohnen im Alterl
wird immer vernetztet
Ein Rollator mit Navigationssystem zeigt geeignete Waldwege an. Eine App
baut eine Videoverbindung zu einem Angehörigen auf, falls ein Mensch

mit Demenz die Orientierung verliert. Und ein Hörgerät stellt den Fernseher

leiser, wenn das Telefon klingelt. An guten Ideen zur digitalen
Unterstützung älterer Menschen fehlt es nicht. Der Knackpunkt liegt vielmehr in

der kommerziellen Umsetzung.

Das iHomeLab, Schweizer Denkfabrik und Forschungszentrum für
Gebäudeintelligenz der Hochschule Luzern Technik und Architektur.
Das intelligente Gebäude steht auf dem Campus in Horw und kann

besichtigt werden. Bilder zvg

Technisch unterstützte Lösungen, die Menschen und
Geräte unter- und miteinander vernetzen und damit Seniorinnen

und Senioren ein besseres und längeres Wohnen
daheim ermöglichen: Damit befasst sich Ambient Assisted

Living. Ein Beispiel dafür, wie eine solche Lösung aussehen

könnte, zeigt das internationale Forschungsprojekt Rela-
xedCare. Es baut auf einem Monitoring-System auf, das mit
Wohnungssensoren seinen Bewohnerinnen und Bewoh¬

nern über die Schulter schaut. Es erkennt etwa, ob jemand
die Wohnung nicht mehr so oft verlässt, kaum noch kocht

oder nachts immer wieder aufsteht. Diese Informationen
dienen den Angehörigen dazu, rechtzeitig reagieren zu können

und zum Beispiel einen Mahlzeitendienst zu bestellen

oder einen Begleitdienst zu organisieren. Die interdisziplinär

zusammengesetzten Forscherinnen und Forscher des

iHomeLab der Hochschule Luzern wirken bei diesem Projekt

mit. Sie untersuchen, wie sich dieses System mit
einfachen Kommunikationsfunktionen so ergänzen lässt, dass

Senioren und Angehörige einander auf Augenhöhe begegnen.

Zu diesem Zweck haben sie für beide Seiten einen

Würfel kreiert, den man zum Aufleuchten bringt, wenn

man an den anderen denkt, und mit dem man dem Gegenüber

beispielsweise mitteilen kann, dass man gerne angerufen

werden möchte.

Rettung nach dem Sturz

Digitale Helfer werden auch zur Sturzerkennung eingesetzt.

Bereits erhältlich sind etwa Armbänder mit einem

Knopf, den es bei einem Sturz zu betätigen gilt, sowie auf
dem Körper getragene oder in den Bodenbelag integrierte
Sensoren, die bei einem Sturz selbstständig Hilfe anfordern.

Noch haben die Lösungen allerdings ihre Tücken, sagt
Rolf Kistler, Forschungsgruppenleiter Ambient Assisted

Living beim iHomeLab: «Die Akzeptanz für Hilfsmittel, die

man auf sich trägt, ist wegen ihrer stigmatisierenden
Wirkung oft tief. Muss der Alarm manuell ausgelöst werden,

darf die Person überdies nicht bewusstlos sein oder so

unglücklich fallen, dass sie mit der freien Hand nicht an den

Knopf herankommt. Sensoren in Bodenbelägen sind eine

gute Lösung, doch sind diese Systeme noch immerzu teuer.
Zudem lösen praktisch alle Sturzsensoren zuweilen
Fehlalarme aus, denn ein Sturz ist schwierig zu erkennen.»



SPiTEX MAGAZIN 2/2016 [ APRIL/MAI FOKUS

Benutzeroberfläche für betreute (z.B. demente) Person
Das System Confidence unterstützt Demente Personen
im Alltag und in Notsituationen. Die Benutzeroberfläche ist
bewusst einfach gestaltet.

Alarm auslösen

Mit Berührung dieses Knopfs

löst die betreute Person eine

Alarm-Meldung aus. Diese kann

innerhalb von drei Sekunden

abgebrochen werden.

Hilfsperson anrufen

Beim Klicken wird eine Verbindung

zur Hilfsperson aufgebaut.

Weg nach Hause

Das Berühren dieses Knopfs zeigt
den Weg nach Hause.

Wetter
Durch Berührung dieses Knopfs

erhält der Benutzer Informationen
über das Wetter.

Kalender

Im Kalender kann die betreute Person

Termine ansehen oder als erledigt
markieren. Dazu wird sie rechtzeitig an

ausstehende Termine erinnert.

Das Beispiel Sturzerkennung veranschaulicht das Dilemma

der Branche: Es braucht technisch ausgereifte Lösungen,

die bei ihren Nutzerinnen und Nutzern ankommen.

Denn nur bei genügend grosser Nachfrage und mit geeigneten

Partnern können diese Produkte zu bezahlbaren Preisen

hergestellt und vertrieben werden. Ansonsten bleibt

es oft bei relativ teuren Prototypen, die zwar viel Potenzial

haben, aber nicht zu den Menschen kommen.

Vieles ist möglich
Das iHomeLab hat mit Industriepartnern einige solcher
vielversprechender Prototypen entwickelt. Im Forschungsprojekt

iWalkActive wurde ein für Wiesen- und Waldwege
geeigneter Rollator eines schwedischen Herstellers mit
einem Elektromotor und einem Navigationssystem
nachgerüstet. Analog zu einem eBike unterstützt er seinen
Besitzer beim Gehen, sodass Anstiege nicht anstrengender
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Das Navigationssystem von iWalkActive
zeigt den Fussweg zur nächstgelegenen

Toilette. Bilder zvg

Der intelligente Rollator iWalkActive ist geländegängig, kann

Lasten transportieren und ist mit einem Navigationssystem

ausgestattet, das speziell auf Senioren zugeschnitten ist.

Der Relaxed-Care-Würfel wird sowohl in der Wohnung
der älteren Person als auch in derjenigen der

Angehörigen aufgestellt und teilt den Zustand und

die Lebenssituation der anderen Person(en) mit
einem farbigen Schimmern an.

sind als flache Stücke. Beim Runtergehen bremst der
Rollator sogar leicht, damit er seinem Benutzer nicht davon-
rollt. Das eingebaute Navigationssystem zeigt passende
Wege ohne Treppenstufen oder hohes Gefälle an.

Für draussen und drinnen geeignet ist die App CONFIDENCE.

Drücken Menschen mit leichter bis mittlerer
Demenz auf die App, stellt sie eine beidseitige Videoverbindung

mit einer im System hinterlegten Person her und
meldet dieser den Standort des Hilfesuchenden. Dieser
sieht auf dem Bildschirm ein vertrautes Gesicht, was ihm
Sicherheit vermittelt. Das Vis-à-vis wiederum kann wenn
nötig Hilfe anfordern. Der Erfolg der App hängt auch

davon ab, wie viele Personen sich an dieser Community von
Helfenden beteiligen. «Ideal wäre eine Zusammenarbeit
zwischen Angehörigen und einer Profi-Organisation wie
der Spitex. Können die Angehörigen gerade nicht reagieren,

greift die Spitex ein», sagt Rolf Kistler.

Um eine besonders weit reichende Vernetzung geht es

im Projekt HEARO. Hier hat das iHomeLab mit der Firma
Phonak ein Hörgerät mit einem intelligenten Haus
vernetzt. Das Haus kann Daten direkt ins Ohr senden und

beispielsweise melden, wenn die Waschmaschine fertig ist.

Läutet das Telefon oder die Türklingel, wird der Fernseher

automatisch leiser gestellt.
Noch sind alle diese Projekte des iHomeLab allerdings

bloss Zukunftsmusik. Sie zeigen aber schon heute, wie die

digitale Unterstützung im Alter einst aussehen könnte.

Karin Meier

üi> www.ihomelab.ch
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